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» editorial

wir müssen uns in Europa wohl wieder an Kriegs­
metaphern, Kriegsberichterstattungen, Propaganda, 
Militarisierung und Aufrüstung gewöhnen. Welt­
weit eskalieren die Krisenherde, werden Feindbil­
der befeuert, müssen Menschen fliehen, sich ver­
teidigen, töten. Die schreckliche Wirklichkeit von 
Kriegen und Anschlägen ist auch in Deutschland 
unmittelbarer geworden. Während die Erinnerun­
gen an das unermessliche Leid des letzten Weltkrie­
ges weiter verblassen, medialer und unpersönlicher 
werden, formiert sich in der Politik und im Alltag 
eine militaristische, unversöhnliche, hitzige Spra­
che, flimmern Gewalt und Krieg selbst für ihre Zu­
schauer immer eindrücklicher, echter und hartnä­
ckiger auf den Bildflächen. 

Augenscheinlich geht etwas zu Ende, eine Pha­
se von Multilateralismus, Abrüstungsverträgen und 
humanitärer Hilfe im Großen, von Kompromissbe­
reitschaft und friedlichem Miteinander im Kleinen. 
Europa lässt sich verwickeln, begonnen hat zumin­
dest ein ökonomischer, technischer und „kultureller 
Krieg“ (S. 40), alle Pamphlete, Konfliktforschungen, 
Demonstrationen, Pazifismusfloskeln, Sonntags­
predigten und Spenden ändern daran nichts mehr. 
Der Friede ist passé, da ist sie, die Zeitenwende, und 
wer es immer noch nicht wahrhaben will, wer sich 
länger sicher wähnt oder bestenfalls auf Friedens­
apostel hört, der ist naiv, selbstgefällig und wohl­
standsverwöhnt. Man muss es sich schon leisten 
können, zu glauben, im Großen und Ganzen blie­
be alles beim Alten, anstatt endlich auch patriotisch 
mit anzupacken, auf der richtigen Seite zu kämpfen, 
schleunigst aufzurüsten usw. 

Dort indessen, wo der Krieg nicht nur metapho­
risch ausgebrochen ist, herrscht eine ganz andere 
Gefühlslage als die der mehr oder weniger gebann­
ten, mehr oder weniger versierten Zuschauer. Den 
Menschen an den sogenannten Kriegsschauplätzen 
wurde mit einem Mal sehr eindrücklich, was Frie­
den bedeutet, wie ihr Alltag, Leib und Leben bisher 
getragen waren vom Frieden. Schmerzhaft spürten 
sie bereits in den ersten unmittelbaren Kriegsaugen­
blicken, wie diese ihren Glauben an Humanität er­
schüttern, verletzen, auslöschen. Das hat nichts zu 
tun mit persönlichen Traumata, vielmehr ist das der 
emotionale Kipppunkt des Krieges. Im Verlust er­
fahren die Betroffenen nochmal, wie elementar es 
ist, an Humanität zu glauben, von ihr auszugehen, 
beziehungsweise dass Wohlstand in erster Linie be­
deutet, Humanität in elementarer Weise für selbst­

verständlich halten zu 
können. 

Angesichts der 
grassierenden Kriegs­
erfahrungen weltweit 
unterstreicht unsere 
Ausgabe drei Hand­
lungsstrategien: Zum 
einen ist für die poli­
tische Erwachsenen­
bildung maßgebend, 
die Inhumanität von 
Kriegserfahrungen und Militarisierung zur Spra­
che zu bringen. Die Programmplanenden sollten 
um die vorherrschenden „Eskalationsstufen“ (S. 17) 
wissen und allen der „Technisierung, Heroisierung, 
Banalisierung und Kommerzialisierung des Krie­
ges widersprechenden Geschichten Raum geben“ 
(S.  25). Programmatisch müssen sie sich den aus­
gefeilten Propagandasystemen und der populären 
„Rhetorik von Wehrhaftigkeit sowie von Antiex­
tremismus“ (S.  31) entziehen und bei der bitteren 
Wahrheit bleiben: dem inhumanen Kern jedes Krie­
ges. Durch diese „Positionierung einer gewalt- und 
konfliktsensiblen Bildung“ (S.  46) können öffentli­
che Erwachsenenbildungsträger im Verbund „eine 
wichtige Plattform sein und als Katalysator wirken“ 
(S.  26). Zum zweiten allerdings dürfen es sich die 
Träger im Zuschauer- und Reflexionsmodus auch 
nicht zu bequem machen. Sie sollten dem medialen 
Bilderrauschen und seiner „Empathievernichtung“ 
(S.  33) widerstehen und konkrete humanitäre Hil­
fe für Kriegsregionen und „friedensstiftende Arbeit 
unterstützen oder selbst initiieren“ (S. 16). Drittens 
gilt es überdies, die Kriegs- und Fluchtursachen zu 
verhindern oder zumindest darüber aufzuklären, 
vor allem über „extremes Wohlstandsgefälle, feh­
lende demokratische Institutionen, grassierende 
Korruption und die katastrophalen Auswirkungen 
des Klimawandels“ (S. 26).

In diesem Sinne wünscht eine recht�   
unbehagliche Lesezeit

Steffen Kleint
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des aktuellen Gazakonfl ikts zeigt sich, was es bedeutet, wenn das Netz mit Bildern gefl utet wird, die 
betroff en machen und irreführen können.

Gottfried Orth
Mit Ernst Lange der Angst und Passivität widersprechen ..................................................................... 36

Ernst Lange war als politischer und ökumenischer Th eologe ein zentraler Th eoretiker Evangelischer 
Erwachsenenbildung. Von der Hoff nung belehrtes Wissen bestimmte in der Tradition Paulo Freieres – 
„Hope is an ontological need“ – seine Arbeit. So kann er uns auch heute lehren, der Angst und der 
Passivität zu widersprechen, denn: „Das Paradies könnte heute sein.“

Wolfgang Sander
Der Ukrainekrieg und die Frage nach der europäischen Identität – 
neue Herausforderungen für die Erwachsenenbildung .......................................................................... 40

Der Ukrainekrieg konfrontiert Europa mit seinen ungelösten Zukunft sfragen, insbesondere mit der 
weiterhin off enen Frage nach der europäischen Identität. Ihre Entfaltung und Entwicklung sollten in 
der europapolitischen Bildung künft ig eine zentrale Rolle spielen. Der evangelischen Erwachsenenbil­
dung kommt dabei die Aufgabe zu, christliche Inspirationen für eine kulturelle Erneuerung Europas 
ins Spiel zu bringen.

https://www.waxmann.com/artikelART106059
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106060&uid=frei
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106061&uid=frei
https://www.waxmann.com/artikelART106062
https://www.waxmann.com/artikelART106063
https://www.waxmann.com/artikelART106064


5inhalt «

» editorial
Steff en Kleint
Liebe Leserin, lieber Leser, ...................................................................................................................... 3

» aus der praxis
Marianne Jensen & Arno Hermer
„Friedenspolitik beginnt am Küchentisch“ – Protokoll eines Seminars .................................................... 6

Michaela Will
Friedensarbeit in Zeiten des Krieges – kirchlich-feministische Bildungspraxis .......................................... 8

Aribert Rothe
Friedensarbeit und Friedensgebete – ein Rückblick auf die spirituellen Wurzeln der 
Friedlichen Revolution vor 35 Jahren ................................................................................................... 10

» europa
Christine Bertram
Geschichten für den Frieden – 
Was die „Peace Heroines“ für die politische Erwachsenenbildung bedeuten ........................................ 13

» jesus – was läuft?
Hans Jürgen Luibl
Weiterarbeiten in unheilvollen Zeiten – im Zeichen des Teddys ............................................................ 14

» einblick
Ulrich Klemm
Friedensbewegte Erwachsenenbildung 
Kontinuitäten, Brüche und Perspektiven ............................................................................................... 44

Gregor Rehm
Bereit, in den Krieg zu ziehen? 
Gewissensbildung – Wiederkehr einer christlichen Bildungsaufgabe ..................................................... 47

Sylvia Kränke
Bildungspolitisches Engagement für mehr Solidarität und Humanität in Thüringen .............................. 49

Christine Müller-Botsch & Sabine Sieg
Historisch-politische Bildung in der Gedenkstätte Deutscher Widerstand 
Wie junge Erwachsene an den Widerstand gegen den Nationalsozialismus erinnern ........................... 51

» grundbildung
Farina Wagner
Grundbildungsangebote in Familienbildungseinrichtungen? .................................................................. 54

» Nachruf
Eckhard Schack (17.4.1938–16.10.2024) 
Nachruf für einen Wegbereiter der Evangelischen Erwachsenenbildung in Ostdeutschland .................. 55

» service
Die Jury der Evangelischen Filmarbeit empfi ehlt ................................................................................... 56

Publikationen ........................................................................................................................................ 57

Veranstaltungstipps .............................................................................................................................. 71

Impressum ............................................................................................................................................ 74

https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106053&uid=frei
https://www.waxmann.com/artikelART106054
https://www.waxmann.com/artikelART106055
https://www.waxmann.com/artikelART106056
https://www.waxmann.com/artikelART106057
https://www.waxmann.com/artikelART106058
https://www.waxmann.com/artikelART106065
https://www.waxmann.com/artikelART106066
https://www.waxmann.com/artikelART106067
https://www.waxmann.com/artikelART106068
https://www.waxmann.com/artikelART106069
https://www.waxmann.com/artikelART106070
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106071&uid=frei
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106083&uid=frei
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106084&uid=frei


» inhalt4

» schwerpunkt – „Sag’, wie hältst Du’s mit dem Krieg?“
Ute Finckh-Krämer
Wie mit politischer Bildungsarbeit aktuell „dem Frieden der Welt zu dienen“ ist ................................. 16

Politische Bildung kann und soll dazu beitragen, aktive Friedensarbeit und konstruktive Konfl iktbe­
arbeitung bekannter zu machen. Der Beitrag beleuchtet deshalb, welche Ansätze und Methode der 
Friedensarbeit aktuell besonders wirksam sind und welche Herausforderungen damit verbunden sind.

Alois Halbmayr
Wie geht Frieden? Über Handlungsmöglichkeiten in unsicheren Zeiten ................................................ 21

Das friedensethische Denken und insbesondere der Pazifi smus sind aktuell wieder hoch umstritten 
und in Diskussion. Der Beitrag gibt einen Überblick über gegenwärtige Positionen und geht insbeson­
dere der Frage nach, was Erwachsenenbildung beitragen kann, damit der Friede auf allen Ebene eine 
Zukunft  hat, in der Politik ebenso wie im zivilgesellschaft lichen Bereich und im privaten Leben. 

Dominik Feldmann
Politische Bildung für die äußere und innere Sicherheit? 
Über Trugschlüsse von Wehrhaftigkeit, Antiextremismus und Freund-Feind-Denken ............................ 27

Politische Bildung erlebt zunehmend eine Indienstnahme durch innere und äußere Sicherheitslogi­
ken. Die konzeptionellen Grundlagen dafür sind zwar nicht neu, bedürfen aber einer permanenten 
kritischen Refl exion – auch, um die Autonomie politischer Bildungsarbeit zu wahren und in Demo­
kratie mehr zu sehen als nur eine Verteidigungshaltung gegen mutmaßliche Feinde von innen und 
außen.

Ingo Reuter
All eyes on Rafah – Bilderkrieg im Gefühlshaushalt .............................................................................. 32

Bilder des Krieges gibt es seit Jahrtausenden, doch in Zeiten von Fotografi e und Film erlangen diese 
Bilder eine neue Qualität der Wirkung auf den Gefühlshausalt der Betrachter. Durch die Digitali­
sierung der Bilder und durch die Sozialen Medien kann heute jeder Beobachter seine Bilder und 
Filme zeitnah ins Internet stellen beziehungsweise die Bilder und Filme anderer teilen. Am Beispiel 
des aktuellen Gazakonfl ikts zeigt sich, was es bedeutet, wenn das Netz mit Bildern gefl utet wird, die 
betroff en machen und irreführen können.

Gottfried Orth
Mit Ernst Lange der Angst und Passivität widersprechen ..................................................................... 36

Ernst Lange war als politischer und ökumenischer Th eologe ein zentraler Th eoretiker Evangelischer 
Erwachsenenbildung. Von der Hoff nung belehrtes Wissen bestimmte in der Tradition Paulo Freieres – 
„Hope is an ontological need“ – seine Arbeit. So kann er uns auch heute lehren, der Angst und der 
Passivität zu widersprechen, denn: „Das Paradies könnte heute sein.“

Wolfgang Sander
Der Ukrainekrieg und die Frage nach der europäischen Identität – 
neue Herausforderungen für die Erwachsenenbildung .......................................................................... 40

Der Ukrainekrieg konfrontiert Europa mit seinen ungelösten Zukunft sfragen, insbesondere mit der 
weiterhin off enen Frage nach der europäischen Identität. Ihre Entfaltung und Entwicklung sollten in 
der europapolitischen Bildung künft ig eine zentrale Rolle spielen. Der evangelischen Erwachsenenbil­
dung kommt dabei die Aufgabe zu, christliche Inspirationen für eine kulturelle Erneuerung Europas 
ins Spiel zu bringen.

https://www.waxmann.com/artikelART106059
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106060&uid=frei
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106061&uid=frei
https://www.waxmann.com/artikelART106062
https://www.waxmann.com/artikelART106063
https://www.waxmann.com/artikelART106064


5inhalt «

» editorial
Steff en Kleint
Liebe Leserin, lieber Leser, ...................................................................................................................... 3

» aus der praxis
Marianne Jensen & Arno Hermer
„Friedenspolitik beginnt am Küchentisch“ – Protokoll eines Seminars .................................................... 6

Michaela Will
Friedensarbeit in Zeiten des Krieges – kirchlich-feministische Bildungspraxis .......................................... 8

Aribert Rothe
Friedensarbeit und Friedensgebete – ein Rückblick auf die spirituellen Wurzeln der 
Friedlichen Revolution vor 35 Jahren ................................................................................................... 10

» europa
Christine Bertram
Geschichten für den Frieden – 
Was die „Peace Heroines“ für die politische Erwachsenenbildung bedeuten ........................................ 13

» jesus – was läuft?
Hans Jürgen Luibl
Weiterarbeiten in unheilvollen Zeiten – im Zeichen des Teddys ............................................................ 14

» einblick
Ulrich Klemm
Friedensbewegte Erwachsenenbildung 
Kontinuitäten, Brüche und Perspektiven ............................................................................................... 44

Gregor Rehm
Bereit, in den Krieg zu ziehen? 
Gewissensbildung – Wiederkehr einer christlichen Bildungsaufgabe ..................................................... 47

Sylvia Kränke
Bildungspolitisches Engagement für mehr Solidarität und Humanität in Thüringen .............................. 49

Christine Müller-Botsch & Sabine Sieg
Historisch-politische Bildung in der Gedenkstätte Deutscher Widerstand 
Wie junge Erwachsene an den Widerstand gegen den Nationalsozialismus erinnern ........................... 51

» grundbildung
Farina Wagner
Grundbildungsangebote in Familienbildungseinrichtungen? .................................................................. 54

» Nachruf
Eckhard Schack (17.4.1938–16.10.2024) 
Nachruf für einen Wegbereiter der Evangelischen Erwachsenenbildung in Ostdeutschland .................. 55

» service
Die Jury der Evangelischen Filmarbeit empfi ehlt ................................................................................... 56

Publikationen ........................................................................................................................................ 57

Veranstaltungstipps .............................................................................................................................. 71

Impressum ............................................................................................................................................ 74

https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106053&uid=frei
https://www.waxmann.com/artikelART106054
https://www.waxmann.com/artikelART106055
https://www.waxmann.com/artikelART106056
https://www.waxmann.com/artikelART106057
https://www.waxmann.com/artikelART106058
https://www.waxmann.com/artikelART106065
https://www.waxmann.com/artikelART106066
https://www.waxmann.com/artikelART106067
https://www.waxmann.com/artikelART106068
https://www.waxmann.com/artikelART106069
https://www.waxmann.com/artikelART106070
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106071&uid=frei
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106083&uid=frei
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&id_artikel=ART106084&uid=frei


„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.

ISBN 978-3-8309-4698-4

www.waxmann.com

Politik: konkret, direkt und couragiert

erwachsenenbildung

forum
Die evangelische Zeitschrift für Bildung im Lebenslauf

2/23

Strategisches Marketing

www.waxmann.com/forumerwachsenenbildung

Mehr forum erwachsenenbildung?

Abo bestellen 
Print oder online

(öffnet eine E-Mail-Vorlage an info@waxmann.com)

Hat dieser Artikel Ihnen gefallen?  
Wenn Sie regelmäßig über Bildung im Lebenslauf aus wissenschaftlicher,  
praxisnaher, bildungspolitischer und evangelischer Perspektive informiert  
werden möchten, abonnieren Sie forum erwachsenenbildung:

Print: 	 4 Ausgaben pro Jahr, Jahresabo 27,50 € zzgl. Versandkosten, 
	 inkl. Online-Zugang (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

Online: 	 4 Ausgaben pro Jahr (PDF), Jahresabo 20,– €  
	 (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

Politik: konkret, direkt und couragiert

erwachsenenbildungforum
Die evangelische Zeitschrift für Bildung im Lebenslauf

3/23
Vorurteile – Vorwürfe – Verwerfungen

Geschlecht Bildung Religion Differenz Schule Sexismus Tr

Macht Intersektionalität Behinderung (De-)K

Inklusion Differenz Race Etikettierung Queer Migra
-

mus Weiblichkeit Hegemonie Alter Geschichte Konz
eller 

Kapitalismus Gender Geschlecht Bildung Religion Differ
esitz 

Theologie Gesundheit Macht Intersektionalität B
y 

Kritik Sprache Theorie Inklusion Differenz Race Etik
ex 

Heterogenität Rassismus Weiblichkeit Hegemonie Alt
-

nisse Struktureller Kapitalismus Gender Geschlech

(Un)Doing Besitz Theologie Gesundheit Macht Int
-

teiligung Diversity Kritik Sprache Theorie Inklusion Differ

Status Kultur Sex Heterogenität Rassismus Weiblichkeit H

Ethnizität Verhältnisse Struktureller Kapitalismus Gender 

Trans Interpendenz (Un)Doing Besitz T

-

tion Gewalt Benachteiligung Diversity Kritik Sprache T
a-

tion Gender Sozialer Status Kultur Sex Heterogenität R
ept 

Class Homophobie Ethnizität Verhältnisse Struktureller K
iffe-

renz Schule Sexismus Trans Interpendenz (Un)Doing B
-

derung (De-)Konstruktion Gewalt Benachteiligung Div
ti-

kettierung Queer Migration Gender Sozialer Status K

Alter Geschichte Konzept Class Homophobie Ethnizität V
t 

Bildung Religion Differenz Schule Sexismus Trans Int
t In-

tersektionalität Behinderung (De-)Konstruktion Gewalt B

www.waxmann.com

ISBN 978-3-8309
-4789-9

Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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Neue Lernsettings
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Kollektives Erinnern und Vergessen
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